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15.12.1985 St. Lourentius

Liebe Gemei n de,

vir hier sind die Versommlung Gottes, die Gemeinde Gottes. Viel-e

sind e.ingeloden herzukommen, dobeizusein, und unsere Grenzen sind

offen. Von den vielen, die do kommen dürfen, sind nur vir hie¡ ols

Vertretung, vir, die Versommlung Gottes, die Geme.inde Gottes. Uns

ist heute in der ersten Lesung ous dem Alten Testoment zugesprochen:

"ER, dein Gott, ist drinnen bei dir. Ein HeId, der befreit, de¡ sich

entzückt on deiner F¡eude. " Loßt uns nun' so viel on uns liegt, dies
: - FL-¡..--L¡ .,^l ì L-: ^^^-. ',^^ TL- ,,^-^-- lì^++ -,, -^l-^ ',^^ Thm¿',:,<j". Ýv', -\.) L L t ¿U ¡ Cueiit vui¡ I¡¡l¡l Zu

hö¡en.

"ER ist drinnen bei dir." Do.s gilt es zunöchst zu lernen: Angeredet

ist nicht de¡ einzeLne, isolierte Mensch; ongeredet bist vie-tmehr

du, Versommlung Gottes, Gemeinde Gottes. Wos bedeutet es nun: "ER

ist drinnen bei dir"? Wir spijren, dieses Wort ist nicht einfochhin

verstonden vorden; wir hier, jeder einzelne von uns, vir möchten es

ober verstehen. Lossen wi¡ uns vom Text die Signole geben' Der so

zu uns spricht, der Prophet Zefonio, kennt uns. Er weiß, doß wir

schwoch sind, doß wir Bedröngte sind, so gonz ollgemein und so gonz

konkret: jeden Tog eine Bedröngnis, jeden Tog eine Not, eine kleine

Angst, eine große Angst, jeden Tog ouch sein Böses. Der uns do im

Blick hot, kennt uns. fmmer und immer geschieht dos Böse' Do pos-

siert's, dort possiert's, on mir possiert's, durch mich possiert's.

Wie komme ich ous diesem Getümmel des Bösen einigermoßen heil her-

ous? Ich komm nicht he¡ous. A.Lso verde ich böse sein, wie die ondern

ouch böse sind. Dos Wort ist gor nicht mo-l bös gemeint, es ist nur

billig: dos Böse sehen und dovon nicht loskommen. Der eine ist bös

mit dir, der ondere ist bös mit dir; und ich hob Böses geton - jo
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vos }{under, \+,enn nur Böses geschieht?

Do gilt nichts ols "ich, ich, ich". De¡

hin, doß wir verstehen: Egoisten sind

den, wenn wi¡ dies nicht e¡st zugeben?

meh

Text schiebt es uns so

wir. Wie solÌen wir heiL ver-

Donn ober sogt der Text¡ ER mocht die Versomm.lung, ER hot euch zur
Gemeinde genommen, ER wo¡d inne euch, euch im Innern, ER ist bei
euch. Achten wir do¡ouf: Dieses "Innen" vill verstonden sein. Wonn

denn gibt's in unse¡e¡ bösen WeIt ein Innen? Jetzt kommt etwos gonz

Einfoches, vos oft die Gefühle des Bösen zum Verschvinden bringt:
immer donn, wenn eins von uns bei Gelegenheit ein Äufme¡ken hot fürs
onde¡e und zvor - und dos ist der Trick Gottes mit uns - nicht, um

den ondern wieder ols Bösen zu entdecken, der mich oufs neue schmö-

lert, denn so meinen vir's jo: ich kenne sie oiie, dcs r¿eiß ich
doch in meinem Gefühl, doß die sich gor nicht wol.l-en brouchen lossen
für mich und mein Wohlergehen. Nicht so olso vird dieses Innen Hi¡k-
lichkeit, sondern indem bei dir dem ondern ein Aufmerken bei Gelegen-

heit gilt: kommen lossen, helfen, erlouben dozusein, horchen, wer

e¡ denn sei, vos ihn umt¡eibt und vorum es ihn umtreibt und ihn dozu

bringt, doß er so ist und so tut. Ein Trick, hobe ich gesogt, der
Liebe Gottes mit uns. I,Jer ouf dies Spiel sich einstellt, sich ein-
Iößt, dem kehren sich die ondern onders zu, dem kehren sich olle
Dinge onders zu, Do bleiben zurück die Gefühle der Mißgunst; Kon-

kurrenz, Rivolitöt, Feindschoft bleiben ougenblicks zurúck. Do dorf
der ondere gelten bei mir, zugekehrt bin ich ihm und er mir. Dos

l.jort, dos hier gebroucht wird, "Zuvende", ist vom selben Hort gebil-
det wie "Antlitz": tr bekommt für mich ein Antlitz, do¡f entdecken

bei mir ein Antlitz.

Und nun dos zveite, ouf

ein offene¡ Roum. Nicht
derprollen von Feinden,

dos zu ochten ist: Zvischen ihm und mir ist
r sind Konkurrenz, Rivolitcit, Aufeinon-

dern offener Roum, offen ouch zu¡ Begeg-son
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nung. Immei wenn jemond ouf der VJelt solches onfongen möchie und

in Moßen donn vervirklicht, donn ist offener Roum von dem zum ondern.

Do konnst du zvor dozwischen nichts greifen, nichts sehen, ober er

ist nicht 1eer, er ist gefüLlt. Do¡f ich's ku¡z so sogen: Do ist ER

drinnen in diesem offenen Roum zwischen di¡ und mir, zvischen uns.

Doß vir dos doch spüren mit dem zo¡testen GefÜh-I unserer Fingerspit-

zen, mit den feinsten Fose¡n unseres Herzens in uns einlossen, um

ohnend zu wissen: Dos, vos ol-Ies so onders mochen möchte und ouch

onders mocht, dos ist Gott. So geht er uns on: Die zvei, die drei'

die Versommi.ung, die Gemeinde, vird Anvesen Gottes. So ist ER drinnen

bei ihr.

"ER, dein Gott, ist d¡innen bei dir. Ein Held ist er." l^iir

kennen Heldentum der Sogol Dort gibt's Leichen, cjort ist Konkurrenz,

Rivolitöt, Feindschoft, "die böse l'lelt"; dos Wort ist seit Johrtou-

senden geprögt. Und dies l^Jort und kein onderes vird hier gebroucht,

ober mit vöÌlig onderem Geholt: Nicht der ist der Held, der's nötig

hot noch, Leichen zu mochen' Ein Versoger ist der, der nicht drum

herumkommt, den onde¡n früher oder spöter zur Leiche zu mochen' Wenn

wir der Rivolitöt und Konkur¡enz verhofteten, feindseligen, bösen

Menschen doch be¡eit wören, on diese Schvelle zu kommen' vo mon on-

ders zum onde¡n blickt! Donn bleibt im Augenblick die Rivolitöt zu-

rück, die Feindschoft ist veg, dos Böse hot nicht gesiegt. l'Jer hot

gesiegt, so sehr gesiegt, doß du, Mensch, ougenblicks inne bist, du

müssest nicht hossen dos Böse, den Bösen? Hossen mußt du nicht! Gel-

ten Iossen, erlouben dozusein, dir oufgehen lossen: Dos ist ein

Sieg, Heldentum stiLl und leise, ober so nochholtig, doß du jetzt

genou veißt, wie sehr du ein onderer vorden bist. Von woher ist di¡
dos zugekommen? Aus dir? Nicht die Spur! Dos hot Gott dir bereitet.

Und in dem offenen Roum, in den du do eingetreten bist, dich dem on-

dern und der di¡ sich onvertrouend, geschieht ein Wunder Gottes.
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ÿJenn ein normole¡ Mensch nicht hossen muß und des ouch inne ist,
dos ist ein Wunde¡ Gottes, eine l,Jirkung Gottes. Ein He-ld ist ER,

ER - nicht der Mensch, nicht du. Uberloß dich ongstlos Seiner Hel_
denkroft, donn konnst du sogen: ,,In solchem Stillgewordensein, in
soLche¡ Gelossenheit geschi.eht euer Heldentum. " Dos I4ori steht beim

P:'op h eten Jesojo.

So eine¡ ist nun e¡foßt in dem Wo¡t ',ein woh¡er Mensch", ein ge_

lungener Mensch, ein Mensch, der geliebt hot, einer, de¡ nicht nu¡
dos Böse erschlogen hot, sondern einer, der begonnen hot, sich mir
zuzukeh¡en Antlitz zu AntIítz, im Abstond hobe ich ein Verholten,
ein Verhöl-tnis gefunden zu ihm, zu orlem. r^/i¡ dürfen dies nicht be-
grenzen: nur ein bißchen, eine Minute 1ong, eine Stunde long. Dos

dü¡fen wir nicht, Denn wenn dos Sich-Eröffnen ciieses Roums einmoi
wohr gevorden ist, kennst du, kennt dein Herz die Grenze nicht meh¡.
Wenn es einmol zusonmenbrechen soJ-lte, ist dos ein Unglück. So long
obe¡ ein Bedröngter dein Herz hot, ist's dein Heldentum nicht: So

J.onge ER noch Gott ist, dir inne, speist und nöhrt er es mit seine¡
Heldenkroft; dies ist sein Heldentur¡.

"Er, dein Gott, ist drinnen bei dir, ein Held, der befreit." Dos

olso vöre Freiheit: die Föhigkei! einen Schritt dohin zu tun, doß

ich den ondern nicht mehr ols Rivolen ous dem Weg zu röumen brouche,
sondern doß ich ihm e¡Ioube dozusein, doß ich ihn gewinne, doß ich
ihm gönne dos Meine. Nicht kleinkorie¡te Gedonken sind hier om plotz:
Es geht nicht um Sochen. es geht um mich - doß ich ihm gönne dos

Meine. Auf velchem öußeren ljeg und in ve.Lcher Gestolt? Dos vird
dein He¡z dich donn lehren. In werchem Moß? Dos wird dein Herz dich
donn lehren, dein Gott dich lehren. Dos Gönnen zugute dem ondern,
dos ist noch mehr ols Sieg, dos ist Uberfluß, Betonen wir es noch

einmo-l: Uberfluß ist dosl
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SchIießlich heißt es: Ân solchem wohr gewordenen Menschenvesen r¿ill
Gott sich entzücken. "Er entzückt sich on di¡ in der F¡eude." F¡eude

ist ni.cht Jouchzen, wie es zum Ausdruck des Sieges gehört, Freude ist
ouch nicht Jubel , in dem dos VerJ-ongen noch Beute sich kundtut. Dos

hebröische Wo¡t fü¡ F¡eude ist ein onde¡es. Freude ist dies: dem

ondern gönnend sich erschließen, ihm gehören von Herzen, dos mccht

froh. Gott ist der Stifter so.Icher Freude. Dos ist ein Wunderi Kein

Mensch gelongt ous T¡ieb und Tüchtigkeit zu¡ Freude. Er geÌongt nicht
hin. Freude ist göttIich. Froh vo¡den sein heißt nun: nicht mehr die
Angst vom Anfong hoben, die Sorgen vom Anfong, nicht mehr Böses tun

müssen, im Gegenteil; Dos neue FJort heißt "f¡ohlocken". Frohlocken

noch dem l'lortsinn des Hebröischen ist nicht bedrückt sein, richt
sorgen von früh bis spcit, nein: frohlocken, Freude in solcher Frei-
heit.

fs ist der Sonntog Goudete: Freuet euch, noch einmol

f¡euet euch. Loßt oI-Ie Menschen eure Güte erfohren, d

ist nohe. B-licken wir nun ouf Ihn, den e¡höhten He¡rn

rer Versornmlung, er uns inne , er in Gottes Nomen de¡

Freude.

soge i ch,

enn der Herr

inmitten

Sti fter
UNSE-

un serer


